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Arbeiten auf Papier
Die Ausstellung bei Tony Wuethrich

umfasst eine Zeitspanne von 45 Jahren,
von frühen Zeichnungen von Richard
Artschwager, Sol LeWitt und Helmut
Federle über Holzschnitte von A.R.
Penck bis zu den Ölkreidezeichnungen
von Corsin Fontana und den Papierar-
beiten in Mischtechnik von Noori Lee.
Von zahlreichen Künstlern werden aus-
gewählte Spitzenwerke oder aber ganze
Werkgruppen zu günstigen Konditio-
nen gezeigt, die den Interessenten eine
optimale Auswahl ermöglichen. Auch
die Werke von Martin Disler und Mario
Sala, Leiko Ikemura, Not Vital und
Frances Scholz sind absolut sehens-
wert. In Ausstellungen ausschliesslich
Zeichnungen zu zeigen, ist ein Wagnis,
da sie ihre Wirkung meist erst im inti-
men Rahmen entfalten. Die grossen,
hellen und schlichten Räume der Gale-
rie Wuethrich eignen sich hervorra-
gend für eine solche Präsentation.
Schön ist es zu sehen, wie die Arbeiten
miteinander kommunizieren und den-
noch autonom funktionieren.

Wie Fischschwärme
Es ist bereits die zweite Ausstellung des

aus Freiburg im Breisgau stammenden
und in Köln lebenden Künstlers Peter
Zimmermann in der Laleh June Galerie.
Diesmal zeigt er zwei verschiedene Arten
von Arbeiten. Mehrschichtige Farbver-
läufe aus Epoxydharz auf Leinwand. Man
denkt an verschiedene klebrige Farbmas-
sen, die sich überlagern und vermischen.
Im hintern Raum sind grossformatige
Malereien zu sehen. Mit Tausenden von
Pinselstrichen schafft Peter Zimmer-
mann wolkenartige Gebilde, die ineinan-
der übergehen und an das Schwarmver-
halten von Fischen erinnern. Mit Strah-
lern werden die Bilder fokussiert ausge-
leuchtet. Die Pinselstriche werden nicht
nur farblich, sondern auch räumlich er-
fahrbar. Das starke Licht schafft im Zu-
sammenspiel mit den Bildern starke und
ungewohnte Reflexionen. Es entsteht ein
raffinierter Farbraum, man fühlt sich wie

in einem virtuellen impressionistischen
Gemälde.

Der Stellenwert der Autonomie
Die in der Ausstellung gezeigten Ar-

beiten von Dorit Margreiter sind einem
inneren Zusammenhang unterworfen.
Sie ergeben eine Erzählstruktur zu Pro-

duktion, Reproduktion und Darstellung
von Gegenständen. Die Arbeit «Bearing
Masonry. Concrete Block (1923)» zeigt
zwei Betonteile des Ennis-Brown-House
in Los Angeles, erbaut von Frank Lloyd
Wright, und 1992 durch ein Erdbeben
vollständig zerstört. Die in einem Stu-
dio fotografierten Trümmerstücke,
zeigt Dorit Margreiter als vergrösserte
Abbildung, der beigefügte Bronzeguss
als dessen dreidimensionales Abbild.
Subtil untersucht die Künstlerin an-
hand von Original, Kopie und Abbild,
Fragen zur Subjektivität und Transfor-
mation des autonomen Kunstwerks.
Wo fängt die Kunst an und wie weit
lässt sie sich stimulieren? Es sind klare
Setzungen mit sparsamten Mitteln, die
spannende Fragen provozieren.

Ästhetischer Blaudruck
Manon Bellet verwendet das Ver-

fahren der Cyanotypie, das ist ein

Blaudruck, verbranntes und zerknit-
tertes Kohlepapier, Thermodruck auf
Thermopapier, sowie chemisch modi-
fizierte Polaroids. Auf den Papieren
sind abstrakte Formen zu sehen,
schwache Abdrücke, fast unsichtbare
Schraffuren. Auf der Veranda läuft ei-
ne Diaprojektion, sie zeigt ein leuch-
tendes Zentrum, es könnte sich um
eine Sonne handeln. Die dynamischs-
te Arbeit hängt im Raum zur Strasse.
Zwei grosse, über vier Meter lange Pa-
pierbahnen breiten sich von der
Wand über den Boden aus. Darauf
sind grosse Strukturen und Formen
zu sehen, die an Maserungen von
Holzplatten erinnern. Sie dominieren
den Raum und verleihen ihm etwas
Wellenartiges. Vieles in der Ausstel-
lung wirkt gut gemacht, doch weitge-
hend artifiziell. Die Aussagen, um die
es in der Kunst geht, treten in den
Hintergrund. Doch reicht es, bloss äs-
thetisch zu wirken?

Galerien in Basel
VON SIMON BAUR

Dorit Margreiter – Broken Sequence
Bis 14. März. Stampa.
www.stampa-galerie.ch

Peter Zimmermann. Fleece 
Bis 17. März. Laleh June Galerie.
www.lalehjune.com

Works on Paper
Bis 14. März. Tony Wuethrich Galerie.
www.tony-wuethrich.com
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Manon Bellet. Galerie Gisèle Linder.

www.galerielinder.ch

Mit Vorliebe werden in der Kunsthalle
Palazzo in Liestal politische Themen
präsentiert. Im letzten Jahr war es
zweimal China, die diesjährige Regio-
nale ist mit «Visual politics» überschrie-
ben und momentan dreht sich alles um
«Political Correctness». Im Zentrum
der Ausstellung steht die Arbeit «Easy-
collage Nr. 6, 2014» von Thomas
Hirschhorn, auf der eine junge Frau
mit Perlenkette und die Opfer eines
Terroranschlags zu sehen sind.

Thomas Hirschhorn selbst hat zur
Ausstellung zwei Texte verfasst: «Ich
werde in acht Punkten zu erklären ver-
suchen, warum es wichtig ist – heute –
Bilder zerstörter Menschenkörper an-
zuschauen ...» und «A propos de ‹Politi-

quement correct›». Letzteren hat er
1995 verfasst. Drum herum und in den
übrigen Räumen, gruppiert die Basel-
bieter Kuratorin Eveline Wüthrich Wer-
ke weiterer Künstler. Gemäss ihren ei-
genen Aussagen möchte sie «mit dieser
Ausstellung Fragen stellen – immer vor
dem Hintergrund, dass ich Kunst und
Kunstausstellungen weniger als Ant-
worten, sondern vielmehr als Möglich-
keiten und Vorschläge verstehe.»

Tod den Designer-Taschen
Neben der grossen Arbeit von Tho-

mas Hirschhorn sind drei Videoarbei-
ten zu sehen: Von Elena Kovylina ist ei-
ne Performance, die sie auf der letzten
Manifesta in St. Petersburg zeigte, zu
sehen. Die Arbeit von Silvie Fleury
zeigt starke Frauen in Lederanzügen,

die auf Designer-Taschen ballern und
von Mike Bouchet ist «Cola Pool Select
Scenes» zu sehen. Während sich die
Frau am Pool räkelt, schwimmt er im
Becken in einer braunen Flüssigkeit,
die genauso aus Cola wie auch aus Chi-
notto bestehen könnte.

Garrett Nelson und Johannes Willi
zeigen Textarbeiten, Nelson aus Metall-
buchstaben, die an Automarken auf
Kühlerhauben erinnern, Johannes Willi
dagegen Text-Fragmente auf Papier.
Frappierend ist dabei die ästhetische
Nähe zu Thomas Hirschhorn. Schliess-
lich sind noch grosse Malereien von
Heike Kati Barath zu sehen. Diese ge-
langweilten, traurigen Köpfe von Ju-
gendlichen setzen einen erfrischenden
Kontrapunkt zur Arbeit von Thomas
Hirschhorn.

Keine Provokation mehr
Thomas Hirschhorns Arbeit provo-

ziert weder technisch noch inhaltlich.
Sie gehorcht einem gängigen Strick-
muster der Collage und ist im Fall die-
ses Künstlers vermutlich nicht ganz bil-
lig. Ihm gegenüber gelingt es Heike Kati
Barath mit einfachsten Mitteln und
Themen provokative Äusserungen zu
machen. Man verlässt die Ausstellung
mit einem schalen Beigeschmack, denn
so richtig wird man aus dem Gezeigten
nicht schlau. Spätestens auf dem Bahn-
hofplatz formuliert man innerlich seine
eigenen Fragen: Reicht es für eine Aus-
stellung zu diesem Thema einen be-
kannten Künstler, der nicht einmal pro-
voziert, einzuladen und darum herum
weitere Arbeiten zu drapieren? Braucht
es neben dem Kunsthaus Baselland

noch einen weiteren subventionierten
Kunstbetrieb, wie die Kunsthalle Palaz-
zo? Ist es politisch korrekt, wenn Kul-
turdirektor Urs Wüthrich bei der Aus-
stellung seiner Tochter die Vernissage-
rede hält? Political Correctness, so rea-
lisiert man, ist ein weites Feld und vor
allem eine Ermessensfrage. Denken
darf dazu jeder, was er will, tun nicht.
Ein Bahnarbeiter kommt vorbei und
pfeift leise eine Melodie. Der Liedtext
passt bestens zum Thema: «Die Gedan-
ken sind frei, wer kann sie erraten, sie
fliehen vorbei, wie nächtliche Schat-
ten.  Kein Mensch kann sie wissen,
kein Jäger erschiessen, es bleibet dabei:
Die Gedanken sind frei.» Noch Fragen?

Political Correctness? Kunsthalle Pa-

lazzo. Bis 15. März. www.palazzo.ch
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Kunsthalle Palazzo  Die neue Ausstellung dreht sich um Thomas Hirschhorn und Fragen der Political Correctness

Politisch korrekt drapierte Kunst
Drei Werke, drei Künstler, so verschieden und doch ein gemeinsames Thema in der Kunsthalle Palazzo: Heike Kati Barath (2008 v.l.), Johannes Willi (2015) und Thomas Hirschhorn (2014). NIGGI MESSERLI
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